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bleiben, als das Kapitel, daß die Revolutionen mit 
preußiſchem Gelde angeſtiftet werden, ſchon hinlänglich 
vom „Kladderadatſch“ illuſtrirt und lächerlich gemacht 
worden iſt. In welchem Widerſpruch ſich übrigens dieſe 
Blätter mit ſich ſelbſt ſetzen, davon giebt die alte Wie⸗ 
ner „Preſſe“ ein Beiſpiel. Während ſie ſich oben in 
ihrem Leitartikel über die preußiſchen Beſtrebungen in 
Rumänien ergeht und bei dieſer Gelegenheit die Juden⸗ 
verfolgungen daſelbſt in der kläglichſten Weiſe darſtellt, 
giebt ein Mitarbeiter derſelben, der ſich eigends zur 
näheren Unterſuchung der Judenverfolgungen nach Ru⸗ 
mänien begeben hat, unten im Feuilleton die Erklärung 
ab, von der dortigen jüdiſchen Bevölkerung erfahren zu 
haben, daß ihre Lage durchaus nicht ſo bedenklich ſei, 
wie ſie von den Blättern dargeſtellt werde. — Auch 
das „Dresdner Journal“ giebt jetzt die Erklärung, 
daß der in Verbindung mit dem bekannten welfiſchen 
Organ „Bulletin international“ vielfach genannte Pro- 
feſſor Heſſéle unter Beibehalt ſeines Titels und Ran⸗ 
ges (er war früher Lehrer am Königl. Kadettenkorps) 
in Wartegeld verſetzt iſt, alſo ſich noch in amtlicher 
Stellung befindet und jederzeit wieder zum aktiven Dienſt 
herangezogen werden kann. Daß es ſich mit einer ſol⸗ 
chen Stellung nicht verträgt, als geſchäftlicher Bevoll⸗ 
mächtigter des Beſitzers bei einem Organ, wie das 
„Bulletin international“, angeſtellt zu ſein, das ſich zum 
Ziel geſetzt hat, den Krieg gegen Preußen zu predigen, 
den Sturz der norddeutſchen Verfaſſung herbeizuführen 
und die Intervention des Auslandes herbeizuwünſchen, 
wird Niemanden zweifelhaft fein. Das Organ erſcheint 
außer in Dresden obendrein auch in Brüſſel, Florenz 
und Nimes und iſt alſo auch dort thätig, dieſe An⸗ 
ſchanungen zu verbreiten. Wäre der Beſitzer und 
Redakteur des Blattes in Preußen, ſo würden ſie für 
dieſe ihre Aeußerungen jedenfalls zur gerichtlichen Ver⸗ 
antwortung gezogen werden. — Die Stelle der Thron⸗ 
rede, worin der friedlichen Haltung und den friedlichen 
Hoffnungen der preußiſchen Regierung ein ſehr beſtimm⸗ 
ter Ausdruck gegeben wird, hat überall einen guten Ein⸗ 
druck gemacht. Die Zahl der in der Thronrede ange⸗ 
kündigten Geſetzesvorlagen, die dem Landtage zur Be⸗ 
rathung aus den verſchiedenen Miniſterien zugehen wer⸗ 
den, wird übrigens nicht 50, wie die „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ meint, ſondern wie wir neuerdings 
erfahren, etwa 60 ſein, ſo daß der Landesvertretung ein 
ſehr reiches Feld der Thätigkeit eröffnet wird. Den An- 
gaben der Oppoſitionsblätter gegenüber wollen wir übri⸗ 
gens mittheilen, daß das Unterrichtsgeſetz zuerſt dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe und nicht dem Herrenhauſe zugehen 
wird. — Durch ein Schreiben des Kultusminiſters iſt 
der Dichter Emanuel Geibel in Kenntniß geſetzt 
worden, daß der König ihm außer dem ſchon bisher 
gewährten Ehrenſold von 300 Thlrn. noch einen Gna⸗ 
dengehalt von 1000 Thlrn. bewilligt hat. Der Bezug 
dieſes Gehalts ſoll ſchon vom 1. Oktober an eintreten. 
Außerdem iſt Geibel iſt die Ausſicht eröffnet worden, 
daß er in eine Univerfitäts-Profeffur mit einem aus⸗ 
kömmlichen Gehalt eintreten ſoll, ſobald eine Vakanz 
vorhanden iſt. — Die Nachricht, daß die Komteſſe 
Bismarck, Tochter des Miniſterpräſidenten, mit dem 
Grafen Luxburg verlobt ſei, iſt, wie wir aus guter 
Quelle erfahren, nicht begründet. 

Berlin, 4. November. Se. Maj. der König 
widmet andauernd den durch elementare Ereigniſſe, Ueber⸗ 
ſchwemmungen x. Verunglückten in der Schweiz den 
lebhafteſten Antheil, den Allerhöchſtderſelbe bereits durch 
eine namhafte Spende für die Unglücklichen bethätigt 
hat. Ju einer Audienz, welche der eidgenöſſiſche Ge⸗ 
ſandte am norddeutſchen Bunde, Oberſt Hammer, vor- 
geſtern bei Sr. Majeſtät dem Könige hatte, nahm der 
Monarch erneute Kunde über das Schickſal der Ver⸗ 
unglückten entgegen, denen ſich hier überhaupt große 
Theilnahme zuwendet. 

— In Folge der Errichtung der beiden Provin⸗ 
zial-Kadetten-Anſtalten, zu Ploen und Oranienſtein, 
wird, nach dem „Mil.⸗Wochenbl.“, das Berliner Cen- 
tral-Inſtitut feinen nächſten Kurſus am 1. Mai k. J. 
mit faſt 600 Zöglingen beginnen. Da für dieſe er⸗ 
hebliche Schülerzahl die bisherige Eintheilung dieſer An⸗ 
ſtalt zu 4 Kompagnieen nicht mehr genügen würde, jo 
haben Se. Majeſtät der König, laut Allerh. Kabinets- 
Ordre vom 29. Oktober cr., die Formation zweier 
neuer Kompagnieen zu dem vorbeſagten Termine zu ge⸗ 
nehmigen geruht, jo daß alſo das Berliner Kadetten⸗ 
haus vom 1. Mai k. J. 6 Kompagnieen Kadetten 
haben wird. 

— Die „N. A. Zig.“ bringt folgende offiziöſe 
Mittheilung: In Naſſau iſt jüngſt die Zulaſſung von 
Theologen aus den älteren Provinzen zu dortigen Pfarr- 
ſtellen als ein Eingriff in die wohlerworbenen Rechte 
der Angehörigen der evangeliſchen Kirche Naſſau's be- 
zeichnet und von der demofratijchen Preſſe als ein Ge⸗ 
genſtand der Agitation ausgebeutet worden. Das Kon- 
ſiſtorium zu Wiesbaden hat bereits eine beruhigende Er⸗ 
klärung in Bezug auf die Wahrung der Intereſſen der 
naſſauiſchen Geiſtlichkeit gegeben; was aber die grund- 
ſätzliche Lage der Sache betrifft, jo ſteht der Auffaſſung, 


Landtags⸗Verhandlungen.! 
Herrenhaus. 


Erſte Sitzung vom 4. November. 


Graf Eberhardt zu Stolberg-Wernigerode 
eröffnet die Sitzung um 2 ½ Uhr. Die Bänke des 
Hauſes ſind lückenhaft beſetzt. Die Tribünen ſind leer. 

Am Miniſtertiſche Graf Itzenplitz. 

Die vier jüngſten Mitglieder des Hauſes werden 
zu Schriftführern berufen. Es ſind die Herren Dr. 
Pauli, v. Rochow-Pleſſow, Fürſt Pleß und v. d. Mar⸗ 
witz. Zahlreiche Entſchuldigungsſchreiben und Urlaubs⸗ 
geſuche ſind eingegangen. — Das Schreiben wegen 
Aufhebung der Portofreiheit für die Mitglieder des Land⸗ 
tags (ſiehe Abgeordnetenhaus) wird verleſen und behufs 
Konſtatirung der Beſchlußfäylgkeit des Hauſes der Na⸗ 
mensaufruf vorgenommen. Derſelbe ergiebt die Anwe⸗ 
ſenheit von 73 Mitgliedern. 
ſchunfagg. 

Darauf wird ſofort zur Präſſdentenwahl geſchritten. 
Die bisherigen Präsidenten des Hauſes werden wieder⸗ 
gewählt, und zwar: Graf Eberhardt zu Stolberg 
Wernigerode mit 70 von 75, Herr v. Franken 
berg⸗Ludwigsdorff mit 63 von 75 und Graf 
Brühl mit 52 von 73 Stimmen. Bei der letztern 
Wahl fallen auf den Herzog von Ratibor 16 Stim- 
men. — Die drei Gewählten nehmen die Wahl dan⸗ 
zend an. 

Die Wahl der Schriftführer folgt. Das Reſultat 
derſelben wird ſpäter ermittelt und morgen mitgetheilt 
werden. — Morgen (Donnerftag) findet die Konſtitui⸗ 
rung der Abtheilungen und die Wahl der Fach-Kom- 
miſſionen ftatt. — Die nächſte Plenarſitzung beraumt 
der Präſident auf Donnerſtag 12 Uhr an. Tages- 
ordnung: 1) Entgegennahme von Vorlagen der Staats- 
regierung; 2) Vereidigung der neuen Mitglieder; 3) 
Wahl der Matrikel- und Staatsſchulden⸗Kommiſſion. 


Das Haus iſt alſo be⸗ 


Abgeordnetenhaus. 
Erſte Sitzung vom 4. November. 

Von 2 Uhr ab verſammeln ſich die Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes in ihrem Sitzungsſaale. Die Bänke 
desſelben werden indeſſen nur ſpärlich beſetzt. Die er- 
ſchienenen Abgeordneten nehmen ihre früheren Plätze 
wieder ein. Eine Veränderung im Saale ift nur in fo 
weit vor ſich gegangen, als die Plätze für den Zoll⸗ 
bundesrath wieder entfernt und der Minifterfig in ſeiner 
alten Geſtalt wieder hergeſtellt iſt. An demſelben er⸗ 
ſcheint der Finanzminiſter v. d. Heydt. 5 

Um 2½ Uhr beſteigt der Abg. v. Forckenbeck 
den Präſidentenſtuhl und übernimmt auf Grund der Be⸗ 
ſtimmungen der Geſchäftsordnung, deren proviſoriſche 
Gültigkeit er vorausſetzt, als Präſident des letzten Ab- 
geordnetenhauſes das Präſidium und eröffnet die Sitzung 
mit folgenden Worten: Möge die Arbeit, die uns be- 
vorſteht, dem Vaterlande zum Heil und Segen gerei- 
chen, und beginnen wir, M. H., wie immer unſere 
Geſchäfte mit dem Rufe der Treue und Ehrerbietung: 
Se. Maj. der König lebe hoch! 
dreimal in dieſen Ruf ein.) 

Demnächſt beruft der Präſſdent die vier jüngſten 
Mitglieder des Hauſes zu Schriftführern. Es find die 
Abgg. Wehr, Dr. Eiſele, v. Flemming und Graf Willa⸗ 
mowitz⸗Möllendorff. 
Vom Präſidium des Staats miniſteriums iſt ein 
Schreiben eingelaufen, worin dem Hauſe angezeigt wird, 
daß nach vorangegangener Verſtändigung mit dem Bun- 
deskanzler und mit Rückſicht auf die ſtarken Ausfälle bei 
der Postverwaltung durch die eingetretene Portoermäßi⸗ 
gung, ſowie mit Rücksicht darauf, daß in keinem andern 
| Bundesſtaate die Abgeordneten die Portofreiheit genießen, 
dieſe auch den preußiſchen Abgeordneten ferner nicht mehr 
gewährt werden könne. (Heiterkeit.) Die Portofreiheit 
nde nur noch auf Briefe und Packete von dem Prä- 
dium der beiden Häufer und an dasſelbe unter be⸗ 
| Mmter Bezeichnung Anwendung. 

Es findet darauf die Verlooſung der Abgeordneten 
in die Abtheilungen ſtatt, nach deren Beendigung der 
Präfident mittheilt, daß augenblicklich 217 Mitglieder 
eim Bureau des Hauſes angemeldet ſind. 

Die Abtheilungen werden ſich morgen Vormittag 

) Uhr konſtituiren. Um 11 Uhr findet eine Plenar- 

zung ſtatt. Tagesordnung: Präſidentenwahl. 

E Schluß der Sitzung 3 Uhr 10 Min. 


| Deutſchland. 
in... . Berlin, 4. November. Die Hetzereien der 
| „erteichifchen Blätter gegen Preußen ſind neuerdings 


(Das Haus ſtimmt 


Kader im vollen Gange. Jetzt wird beſonders das 
u tel behandelt, daß Preußen Rumänien nach innen 
bi nach außen zu revolutioniren ſuche, um dort eine 
hat “gung heraufzubeſchwören. Die „Neue freie Preſſe“ 
5 10 der Erwiderung auf die Artikel preußiſcher Blät⸗ 
gange er die Beuſt'ſche Rede im Wehrausſchuß eine 
Berg ehe von Ausfallen diefer Art gegen Preußen 
ane fi Es iſt nun eben die Art dieſer Blätter, Ro⸗ 
auf dia, Geſchichte auszugeben... Ein näheres Eingehen 
e Beſchuldigungen wird uns um fo eher erlaſſen 


welche jeden Theologen aus einem anderen Landestheile 
von der Berufung in ein geiſtliches Amt in Naſſau 
ausſchließen will, mit der Tradition und Praxis im 
Widerſpruch, welche bis in die jüngſte Zeit für das 
praltiſche Leben der deutſchen Landeskirchen beſtimmend 
geweſen iſt. Weder in den älteren Provinzen des Kö⸗ 
nigreichs, noch in Naſſau, Heſſen, Hannover und den 
Elbherzogthümern hat das Indigenat als ein nothwen⸗ 
diges Erforderniß für die Anſtellung im geiſtlichen Amte 
Wenn die naſſauiſchen Blätter ins beſondere 
behaupten, daß in Hannover Aehnliches nicht verſucht 
werden würde, ſo iſt dagegen zu bemerken, daß Beru⸗ 
fungen von allpreußiſchen Geiſtlichen in hannoverſche 
Aemter auch ſchon unter der früheren hannoverſchen 
Regierung in wiederholten Fällen vorgekommen ſind, eben 
ſo gut wie die preußiſche Landeskirche tüchtige Kräfte 
aus allen Theilen Deutſchlands in ſich aufgenommen 
Das Kirchenregiment hält es 
überhaupt für ſeine Pflicht, die Beziehungen zu pflegen, 
welche das Gefühl der Zuſammengehörigkeit in den durch 
die Ungunſt der Zeitverhältniſſe noch getrennten evange⸗ 
Von dieſem: 
Geſichtspunkte iſt auch in der neuen Prüfungs⸗Ordnung 
für die evangeliſch-lutheriſche Kirche der Provinz Han⸗ 
nover ausgegangen worden. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß ſich dem gegenüber die Geiſtlichkeit der Provinz 
Naſſau nicht zu einer exkluſiven Sonderlirche abſchlie⸗ 


gegolten. 


und herangezogen hat. 


ſiſchen Landeskirchen lebendig erhalten. 


ßen darf. 
— (Prov. ⸗Korr.) 


tiſche Kundgebungen verbreitet worden waren. 
„an ſeine Friedensarbeit“ gehen können. 


den Staatshaushalt für das Jahr 1869 ſein. 


wiederhergeſteßt werde. 


Andeutung; erſt bei der unverweilt zu erwartenden Vor⸗ 
legung des Budgets wird der Jinanzminiſter die Auf- 
klärungen über die Lage unſerer Finanzen im Zuſammen⸗ 
hange geben. 


laſtung der Bevölkerung mit Steuern zu vermeiden. 


Wenn hiernach die Deckung des diesmaligen Jahres- 
ausgaben ſo ſchwierige Erwägungen nicht veranlaſſen 
dürfte, wie noch jüngſt angenommen wurde, ſo wird 


der Landtag ſeine Thätigkeit um ſo früher den wichti⸗ 
gen Aufgaben der Geſetzgebung widmen können, welche 
die Staatsregierung für die gemeinſame Berathung vor- 
bereitet hat. Die Thronrede hat nur eine geringe Zahl 
der Vorlagen, welche den Landtag erwarten, näher be⸗ 
zeichnen können: im Ganzen werden mehr als 50 Ge— 
ſetzentwürſe aus den verſchieden n Ministerien zur Be⸗ 
rathung gelangen, darunter eine erhebliche Anzahl von 
großer Bedeutung für das bürgerliche Leben und für 
die Entwickelung der Staatseinrichtungen. Dem Land- 
tage iſt ſomit in der That ein reiches Feld wichtiger 
und ſegensreicher Thätigkeit eröffnet. Je mehr es ge- 
lingt, auf den verſchiedenen Gebieten des öffentlichen 
Lebens den wirklichen Bedürfniſſen des Volkes durch eine 
umſichtige und vorſorgliche Geſetzgebung Befriedigung zu 
verſchaffen, um ſo ſicherer wird die Theilnahme der 
Bevoͤllerung an den Arbeiten der Landesvertretung und 
an der Entwicklung des Verfaſſungslebens ſich in ſtei⸗ 
gendem Maße bethätigen. 

— Der Bundeskanzler Graf v. Bismarck wird 
ſeinen Aufenthalt in Varzin, falls nicht die politiſchen 
Verhältniſſe ſeine Rückkehr früher erfordern, bis zum 
Ende dieſes Monats ausdehnen. Es ſind an dieſe 
Thatſache vielfach beunruhigende Gerüchte geknüpft wor⸗ 
den; dieſelben ſind jedoch durchweg grundlos. Die 


längere Abweſenheit des Staatsmanns iſt nur aus dem 


Wunſche zu erklären, ſeiner Geſundheit, ſo lange als 
es die Verhältniſſe itgend geſtatten, möglichſte Schonung 
angedeihen zu laſſen. N 
Frankfurt a. M., 4. November. Die 
Zeichnungen auf die Charkoff⸗Aſowbahn⸗Obligarionen 
überſteigen hier die Summe des augelegten Betrages. 
Kiel, 3. November. Heute ſtand vor dem Ap⸗ 
pellationsgericht die Berufungsſache des Redakteurs der 


.) Die neue Landtags ⸗Seſſion 
iſt von dem Könige mit dem Ausdrucke feſter Friedens⸗ 
zuverſicht eröffnet worden: dieſe unumwundene Aus- 
ſprache unſeres Königs wird dazu beitragen, die Nebel 
zu zerſtreuen, welche jüngſt wieder durch unklare poli- 
Der 
Landtag wird denn in der That mit voller Zuverſicht 
Die nächſte 
und dringendſte Aufgabe wird die Verſtändigung über 
Die 
Thronrede beſtätigt, daß die laufenden Einnahmen nach 
dem Voranſchlage nicht ausreichen, um die unvermeid⸗ 
lichen Staatsausgaben vollſtändig zu decken. Aber die 
Regierung hält dieſen Mangel im preußiſchen Staats⸗ 
haushalte nur für einen vorübergehenden; ſie hofft, daß 
das Gleichgewicht zwiſchen den ordentlichen Jahresein⸗ 
nahmen und Ausgaben durch die weitere Entwicklung 
der Verhältniſſe im norddeutſchen Bunde und durch einen 
neuen Aufſchwung von Handel und Verkehr in Kurzem 
Dieſem Vertrauen werden die 
Vorſchläge entſprechen, welche ſie dem Landtage zur 
Deckung des diesjährigen Ausgabebedarfs machen wird. 
Die Thronrede enthält hierüber noch keine ausdrückliche 


Man darf jedoch aus den Worten der 
Thronrede eine Beſtätigung dafür entnehmen, daß es 
den eifrigen Bemühen der Regierung gelungen iſt, durch 
möglichſte Sparſamkeit in den Ausgaben und durch Zu⸗ 
hülfenahme noch vorhandener Beſtände eine höhere Be- 


„Itzehoer Nachrichten“, Dr. Bernhard Endrulat, gegen 
ein Erkenntniß des Itzhoer Kreisgerichts zur Verhand⸗ 
lung. Letzteres hatte den Appellanten zu einer vier⸗ 
wöchentlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt, wegen Abdrucks 
eines Berichts über die Sitzung der Strafkammer des 
Kieler Kreisgerichts am 27. Juni, weil das Gericht 
darin eine öffentliche Verläumdung der Kieler Straf⸗ 
kammer und eines Beamten, des Kreisgerichtsraths Cart⸗ 
hauſer, des Vorſitzenden der Strafkammer erblickt hatte. 
Das Appellationsgericht änderte das Erkenntniß des 
Itzehoer Kreisgerichts unter Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände inſofern ab, daß ſtatt der Gefängnißſtrafe eine 
Geldbuße von 30 Thalern ſubſtituirt ward. 

Rendsburg, 4. November. Prooinzialland⸗ 
tag. Nach einer lebhaften Debatte werden 77 Peti- 
tionen von Nordſchleswigern, welche das Verfahren 
gegen die zurückkehrenden Nordſchleswiger und das Jagd⸗ 
geſetz betreffen, durch Uebergang zur Tagesordnung er⸗ 
ledigt. Die Vertreter des großen Grundbeſitzes verlan⸗ 
gen volle Entſchädigung für den durch den letzten Krieg 
erlittenen Schaden, der Landtags⸗Kommiſſar erklärt je⸗ 
doch, daß die Leiſtung einer ſolchen von Staatswegen 
unmöglich jet: 

Altona, 2. November. Unter dem Titel 
„Altonaer Zeitung“ wird vom 15. November an ein 
neues Blatt, vorerſt dreimal wöchentlich, erſcheinen. Als 
Redakteur des Journals wird Dr. Belitz fungiren. 

Lübeck, 2. Novbr. Sie werden ſich aus 
Ihrer ſeligen Quartanerzeit des Wahlſpruches entſinnen, 
den uns ein alter Lateiner von dem griechiſchen Maler 
Apelles hinterließ: „nulla dies sine linea“, und 
auch ich hätte mich dieſes ſchönen Satzes mehr erinnern 
und jeden Tag mit dem „Nützlichen“ beſchäftigen ſollen, 
von uns und unſeren Zuſtänden Sie und Ihre Leſer 
zu unterhalten. Es wäre dies um ſo „nützlicher“ ge⸗ 
weſen, als ich dadurch ein armes Reporterlein, welches 
man der Unthat bezüchtigte, als Ihr Korreſpondent an 
dem „Verſuch des Hochverraths“ theilgenommen zu 
haben, vielleicht der Dame Juſtiz aus den „Allum⸗ 
faſſenden“ Armen gezogen hätte. Ich glaube herzlich 
gern, daß man den wirklichen Korreſpondenten ſo ein 


Daß die „Abgeordneten“ unſerer Handelskammer ſich 
auf dem jüngſt „ verfloſſenen“ deutſchen Handelstage 
mit ihrer „deutſcher Brüderlichkeit“ nicht wenig bla⸗ 
mirten, haben Sie gehört und beſprochen und es frent 
mich — obwohl etwas Aehnliches vorauszuſehen war —, 
daß der nationalökonomiſche und volkswirthſchaftliche 
Ruf unſerer „Stammleute“ von der Stadt der In⸗ 
telligenz nicht ſo „reinlich und zweifelsohne“ zurückgekehrt 
iſt — wie dies die Intentionen unſeres hohen und 
weiſen Senates jedenfalls find, wenn er die „Poft“ 
als Prediger „von dem Umſturz alles Beſtehenden“ 
unnachſichtlich verfolgt. Leider ſcheint Ampliſſimus ſich 
verrechnet zu haben, wenn er durch ſein Organ den 
freien Aeußerungen ein Autodafé bereiten wollte — 
das Publikum hat ſich doch eben ſehr viel um Ihr 
Blatt bekümmert. Ob das beſonders gut iſt, wo uns 
das Budget demnächſt bekaunt werden wird, und wir 
die erbaulichen Betrachtungen anſtellen können, wie an⸗ 
genehm es doch für den Lübecker iſt, ſich ſagen zu 
müſſen, daß auf ſeinen Kopf ebenſoviel an Verzinſung 
unſerer Staatsſchuld kommt, als in Preußen die ganze 
von der Staatsſchuld auf den Kopf zu repartirende 
Quote: das wage ich natürlich nur anzudeuten als 
paſſendes Relief zu dem ungeheuren Selbſtgefühl, mit 
dem man hier „Staat“ ſpielt. Ohne Konjekturen an⸗ 
zuſtellen, beantworte mir Einer die Frage: „Wie lange 
glaubt man hier noch als Staat exiſtiren zu können, 
mit einem Defizit von 500,000 Mark jahrlich?“ 
Glaubt man vielleicht durch unſere „Waſſerlöſungs“-Kom⸗ 
miſſion, deren Sachverſtändige „Gevatter Schneider 
und Handſchuhmacher“ find, oder durch unſer Finanz⸗ 
departement, deren Mitglieder durch die bloße Wahl 
„ausgezeichnete Finanziers“ geworden find, zu dem Re⸗ 
ſultat zu kommen, welches dem „ beſchränkten Unter⸗ 
thanenverſtand“ täglich „eingerammt“ wird: „Ueber⸗ 
ſchüſſe im Budget?“ „Ja“, ſagt mir neulich einer un⸗ 
ſerer Gottbegnadeten, „ja, wenn man uns annehmbare 
Bedingungen ſtellte, würden wir die Ignorirung in 
Preußen wohl gerne ſehen!“ „Annehmbare Bedingun- 
gen!“ Sollte vielleicht Preußen Lübeck, wie es iſt, 
nehmen und konſerviren? Sonderbare Idee das, wie ſie 
nur in dem zweifelhaften Gehirn eines Lübeck'ſchen 
„Großen der Erde“ entſtehen kann: Die Vereinfachung 
der Verwaltung zu einem Magiſtrat, die Unterordnung 
von Polizei und Gerichten unter preußische Inſtanzen, 
das ſind die Bedingungen, unter denen wir vielleicht 
auf unſere Bitte Erhörung finden könnten. 
Ausland. 

Wien, 3. November. Bereits in den Morgen- 
ſtunden pilgerten geſtern Tauſende von Leidtragenden 
nach den Friedhöfen. Am meiſten beſucht waren der 
Marxer und der Schmelzer Gottesacker. Auf dem St. 
Marxer Friedhofe war das Denkmal Mozart's, das 
kürzlich beraubt wurde, ein Gegenſtand der allgemeinen 
Aufmerkſamkeit. Die Statue der Toͤnmuſe war mit 


wenig „moraliſch rädern“ würde — hätte man ihn. 
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"einem Lorbeerkranze, gewidmet von der Geſellſchaft der als bisher, und im eigenen Intereſſe den Bruch mit 


Muſikfreunde, geſchmückt. Auf dem Schmelzer Fried⸗ Rußland vollziehen. Das kriegsbedürftige Frankreich 
hofe war es zunächſt das Grabmal der Märzgefallenen, werde in dem ſlaviſchen Oeſterreich einen erwünſchten 
welches Tauſende von Beſuchern heranzog. Der An- 
drang war hier jo groß, daß er die Paſſage hemmte. ſelben und vielleicht auch mit Deutſchland das länder- 
Deputationen faſt aller politiſchen Vereine fanden ſich gierige Rußland bis hinter den Dniepr zurückwerfen. 
ein und legten Kränze mit Bändern und Inſchriſten Die nothwendige und natürliche Folge des Koalitions⸗ 
nieder. Auf dem Währinger Friedhofe war das Grab krieges gegen Rußland werde die Wiederrichtung Polens 
Mühlfeld's Gegenſtand ähnlicher Ovationen. An ſeinem ſein, und das freie Polen werde mit ein Hauptglied der 
Grabſteine, der unter Kränzen und Blumen faſt ver- flaviſch-ungariſchen Föderation bilden. Die in der Bro- 
ſchwand, war fortwährend eine dichte Anſammlung von ſchüre entwickelte Kombination bildet gegenwärtig die 
Gedächtnißfeiernden. Von Zeit zu Zeit fanden ſich Grundlage der politiſch-nationalen Beſtrebungen der Po⸗ 
Deputationen ein, darunter auch Studenten in Burſchen- len und, wie von polniſchen Blättern verſichert wird, 
tracht und andere mit ſchwarz-roth⸗goldenen Schärpen. auch der Magyarenpartei. i 

Sie alle brachten dem Kämpfer für Gleichberechtigung Belgrad, 4. November. Die Verhandlungen 
und Glaubensfreiheit ihren Tribut in großen, jeidenge- gegen die letzten in dem Attentats⸗Prozeſſe Angeklagten 
bänderten Lorbeer- und Eichenkränzen dar. Auf Schu- wurden geſtern geſchloſſen. Gegen Maiſtrovich bean ⸗ 
bert's und Beethoven's Gräbern lagen Kränze vom tragte der Staatsanwalt die Todesſtraſe. 

Wiener Männer-Gefangverein und der Geſellſchaft der Bukareſt, 2. November. Die von mehreren 
Muſilfreunde. Schubert's Büſte trug einen Lorbeer | Zeitungen gemachte Mittheilung, daß Bebestini, der 
kranz. Auf dem proteſtantiſchen Friedhofe ſah man die Schwager von Menotti Garibaldi, Anwerbungen behufs 
Gräber Anſchütz', Beckmann's und der Tragödin Julie eines Einfalls in Bulgarien betreibe, iſt durchaus un⸗ 
Rettich mit Kränzen und Blumen völlig überdeckt. Die begründet. Derſelbe iſt hergekommen, um in der Nähe 
Hofgruft bei den Kapuzinern wurde um 9 Uhr Vor- von Bukareſt eine Badeanſtalt zu errichten, welches Vor⸗ 
mittags von sämmtlichen hier weilenden Mitgliedern des haben jedoch wegen fehlenden Kapitals hat aufgegeben 
Kaiserlichen Hauses beſucht. Nach halb 10 Uhr ver⸗ werden müſſen. 

ließen dieſelben die Gruft, und nun begann der Einlaß Newyork, 4. November. Der „Newyork 
des Publikums, das in ſolchem Andrange einſtrömte, Herald“ enthſtlt eine Korreſpondenz aus Havanna, 
daß eine verſtärkte Wache aufgeſtellt werden mußte, um welche meldet, daß der Aufſtand im Oſten Cuba's ſich 
das Kommen und Gehen zu ermöglichen. ausbreite; die Inſurgenten ſeien bereits ſechstauſend 

Wien, 4. November. Das Abgeordnetenhaus Mann ſtark. 
berieth in ſeiner heutigen Sitzung über den Geſetzent⸗ — In hiefiger Stadt hat Seymour eine Ma- 
wurf, betreffend die Befugniß der Regierung zur Ver⸗ jorität von vorausſichtlich 50,000 Stimmen erhalten. 
hängung von Ausnahmeverfügungen über beſtehende — Nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten 
Geſetze. Die Paragraphen 1— 10 wurden nach der haben folgende Staaten ihre Wahlſtimmen für Grant 
Regierungsvorlage angenommen. Zu Paragraph 1 be- abgegeben: Pennsylvania, Ohio, Vermont, Weſt⸗Vir⸗ 
antragte die äußerſte Linke, die Polen und die Slo- ginia, Rhode⸗Island, Maine, Maſſachuſetts, Nebraska 
venen, die Einſchränkung der Regierungsbefugniſſe auf und Jowa; die Geſammtſumme dieſer Stimmen be⸗ 
die Zeit, wenn der Reichsrath nicht verſammelt ſei. trägt 91. — Für Seymour haben folgende Staaten 
Der Juſtizminiſter Dr. Herbſt bekämpfte dieſen Antrag, geſtimmt: Delaware, Kentucky, Maryland; die Geſammt⸗ 
weil die Verhängung von Ausnahmemaßregeln Sache zahl dieſer Stimmen beträgt 21. 
der Exekutive ſei, und empfahl die Annahme der Re- Newyork, 4. November. Die Majoritäten 
gierungsvorlage, als den Staatsgrundgeſetzen entſprechend. der republikanſſchen Partei betragen in Pennſploania 
— Die Debatte über die Vorlage wird morgen fort- (mit 26 Wahlſtünmen) 33,000; in Ohio (mit 21 
geſetzt. Wahlſtimmen) 35,000; in Illinois (mit 16 Wahl- 

Madrid, 3. November. General Dulce wird ſtimmen) 50,000; in Indiana (mit 13 Wahlſtimmen) 
bei ſeiner Abreiſe auch Havanna die nöthigen Vollmach⸗5000; in Maſſachuſetts (mit 12 Wahlſtimmen) 
ten erhalten, um dort den ſpaniſchen Inſtitutionen ent⸗ 70,000; in Jowa (mit 8 Wahlſtimmen) 35,000; 
ſprechende Gejepe und Behörden einzuführen, die Inſel in Michigan (wit 8 Wahlſtimmen) 25,000; in Wis⸗ 
Cuba in drei Provinzen zu thtilen, die Preßfteiheit zu conſin (mit 8 Wahlſtimmen) 15,000; in Maine (mit 
begründen und alle gehäſſigen Einrichtungen der frü-|7 Wahlſtimmen) 28,000; in New Hampfhire (mit 
heren Regierung zu beſeitigen. — Novaliches it auf 5 Wahlſtimmen) 7000; in Vermont (mit 5 Wahl- 
ſeiner Reiſe nach Paris in Madrid angekommen. Man |ftimmen) 30,000. Die Majoritäten der demokratiſchen 
verſichert, daß Espartero als Kandidat für die konſti⸗ Partei betragen in Kentucky (mit 11 Wahlſtim men) 
tuirende Kortes auftreten wird. 90,000; in Maryland (mit 7 Wahlſtimmen) 45,000; 

Madrid, 4. November. Durch ein Dekret in Delaware (wit 3 Wahlſtimmen) iſt das Wahlergeb⸗ 
der proviſoriſchen Regierung werden ſümmtliche Maß- niß noch unvollſtändig. In den Staaten von New⸗ 
rrgeln, welche durch die Junten in Bezug auf die York und New. Nerſey iſt das Nejultat noch zweifelhaft; 
Notare, öffentlichen Ankläger und Gerichtsſchreiber bei in der Stadt Newyork beträgt die Majorität für Sey⸗ 
den Tribunalen verfügt worden waren, wieder aufge- mour und Blair 50,000, für Hoffmann 8000. Butt⸗ 
hoben ler iſt wieder gewählt. In den Staaten Miſſiſſippi, 
Texas und Oſt⸗Virginia haben keine Wahlen ſtattge⸗ 
funden, da dieſelben durch das vom Kongreß erlaſſene 
Wahlgeſetz ausgeſchloſſen ſind. 

— Die Majorität der republikaniſchen Partei be⸗ 
trägt für Miſſouri (mit 11 Wahlſtimmen) 10,000; 
für Minneſota (mit 4 Wahlſtimmen) 5000. In Weſt⸗ 
Virginia (mit 5 Wahlſtimmen) beträgt die Majorität 
der de mokratiſchen Partei 7000. In Tenneſſee, Ne- 
braska, Nevada, Florida, California hat die republika ⸗ 
niſche Partei, in Louiſiana und Georgia die demokratiſche 
Partei geſiegt. 

— Die republikaniſche Partei hat für den Staat 
Newyork von 31 Kongreßmitgliedern 17 gewählt; für 
Illinois von 14 Mitgliedern 10; für Miſſouri von 
9 Mitgliedern 5; für Wisconſin von 6 Mitgliedern 5; 
in Maſſachuſetts, Michigan und Jowa find ſämmtliche 
republikaniſche Kandidaten gewählt. 

Oſtindien. Wie die „Times of India“ 
meldet, beſchränkten ſich, nach Berichten don der nord- 
weſtlichen Grenze, die Kriegsoperationen der britiſchen 
Truppen im Hazara⸗Diſtrikt auf nichts mehr als eine 
Vertreibung der Huſſunzyes über den Schwarzen Berg. 
Die erſte Brigade der Truppenmacht des Generals 
Wilde beſetzte die zweite Brigade im Rücken, nach einem 
Scharmützel mit dem Feinde, das am 4. Oktober ſtatt⸗ 
fand, Chitterbut, am Kamme des Berges. Am 5. rückte 
General Wilde bis zum höchſten Gipfel des Berges vor. 
Der Feind leiſtete nur unerheblichen Widerſtand. Nach 
einem Telegramme vom 8. Oktober iſt der Feind gänzlich 
verſchwunden, und die britiſchen Truppen brannten ſeine 
Dörfer nieder. Shere Ali Khan, der Herrſcher von 
Afghaniſtan hat beim Vicekönig von Indien die Aufrecht 
erhaltung voller diplomatiſcher Verbindungen mit der 
britiſchen Regierung nachgeſucht und der Vicelönig ſoll 
ihm eine günſtige Antwort ertheilt haben. Die „Times 
of India“ ſchließt aus dieſem Schritte Shere Alis, 
daß die von der indo⸗britiſchen Regierung befolgte Politik 
der Nicht-Intervention in die Angelegenheit der an Oſt⸗ 
indien grenzenden Staaten, von dieſen richtig gewürdigt 
worden ſei. „Das Vorrücken nach Afghaniſtan“, fügt 
das Blatt hinzu, „zu welchem ein großer Theil der 
Preſſe die indiſche Regierung ſeit Jahren auffordert, 
würde das ganze Land gegen uns bewaffnet haben, 
während wir nun in ihm eine ſreundnachbarliche Schuß ⸗ 
mauer gegen jede Invaſion aus dem Norden finden“. 
— Auf den Wunſch mehrerer Häuptlinge der weſt⸗ 
lichen indiſchen Provinzen wird gegenwärtig eine Ucber- 


Stockholm, 1. November. Die Reviſoren 
des Reichstags haben in dieſen Tagen ihre Unter- 
ſuchungen in Betreff der ſtattgefundenen Verwaltung 
von Staatsmitteln beendet. Es ſoll ſich dabei heraus- 
geſtellt haben, daß die Eiſenbahnverwaltung ohne Ein- 
holung der dazu nothwendigen höheren Biwilligung 
Ueberſchüſſe zu Neubauten ꝛc. angewendet hat. Die 
Summe, welche von der Eiſenbahnverwaltung in das 
Reichsſchulden⸗Komptoir hätte abgeliefert werden ſollen, 
beträgt in runder Zahl nicht weniger als 2,568,000 Rolr. 
Petersburg, 3. November. Die „Börſen⸗ 
zeitung“ beſpricht die Artikel mehrerer auswärtiger Blät⸗ 
ter in Betreff der von dem Unterrichtsminiſter Grafen 
Tolſtoy in Warſchau über den Panſlavismus gehaltenen 
Rede. Das Blatt ſagt, indem es ſich auf die An⸗ 
ſichten der geſammten ruſſiſchen Preſſe ſowie der öffent⸗ 
lichen Meinung beruft, Rußland ſei im Intereſſe ſciner 
einheitlichen Kraft weit entfernt, ſich die ſlaviſchen Stämme 
zu unterwerfen. Es wünſche weder Bulgarien noch 
Konſtantinopel oder Galizien und Böhmen ſondern nur 
eine freie, ungehinderte Entwicklung ſeiner Stammwver⸗ 
wandten und trauere über die Bedrückung derſelben Sei⸗ 
tens der Regierungen Oeſterreichs und der Türkei. 
Von der polniſchen Grenze, 31. Dit. 
In Dresden iſt unlängſt eine vom Grafen Adam Sol- 
tau verfaßte polniſche Broſchüre unter dem Titel „Wie 
iſt Oeſterreich zu retten?“ erſchienen, die inſofern ein 
beſonderes Intereſſe beanſprucht, als fie der Begrün⸗ 
dung des polniſchen Lieblingsprojektes der Slaviſirung 
Oeſterreichs gewidmet iſt. Der Verfaſſer ſucht nachzu⸗ 
weisen, daß die einzige Rettung für den durch nationale 
Streitigkeiten tief zerklüfteten öſterreichiſchen Kaiſerſtaat 
nur darin zu finden ſei, daß derſelbe der deutſchen Po- 
litit aufrichtig und entſchieden entſage. Der nord» 
deutſche Bund müſſe und werde — wie der Verfaſſer 
weiter entwickelt — mit hiſtoriſcher Nothwendigkeit jeine 
providentielle Miſſion erfüllen und ſich durch Abjorbi- 
rung der füddeutſchen Länder und der öfterreichijch-beut- 
ſchen Provinzen zum großen deutſchen Reiche erweitern. 
Dadurch werde Oeſterreich, wenn es nicht ſchon vorher 
freiwillig in die ihm von der Vorſehung ange wieſene 
Bahn einlenkt, gedrängt werden, ſich den Slaven in die 
Arme zu werfen und ſein Weſen wie ſeine Politik zu 
ſlaviſiren; die ſlaviſche Politik werde aber Oeſterreich 
jeine Miſſion im Orient und in Polen anweiſen. Auch 
die Politik des unter Preußens Führung geeinigten 
Deutſchlands werde eine ganz andere Richtung nehmen, 
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undesgenoſſen finden und in Gemeinſchaft mit dem⸗ 83 
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ſetzung des Buches der Königin „Blätter aus dem 
Tagebuche unſeres Aufenthalts in den Hochlanden“ in 
die marathiſche und guzerathiſche Sprache vorbereitet. 
In den nordweſtlichen Provinzen und in 
Rajputana droht thatſächlich der Ausbruch einer Hungers⸗ 
noth. Auch in Central⸗Indien wird Nothſtand be⸗ 


fürchtet. 
Pommern. 

Stettin, 5. November. Nachdem in den letz⸗ 
ten Jahrzehenden die Ausgaben auf den Inhaber lau- 
tender, Seitens der Gläubiger unkündbarer Schuldver⸗ 
ſchreibungen, in Gemäßheit des Geſetzes vom 17. Juni 
1833, die übliche Form für Anleihen geworden iſt, in 
welcher bedeutendere Körperſchaften ihre außerordentlichen 
Geldbedürfniſſe und insbeſondere auch die ſtädtiſchen und 
Kreis-Korporationen die Mittel zur Ausführung gemein 
nütziger Unternehmungen, Einrichtungen und Anlagen 
ſich zu beſchaffen pflegen, hat, nach Anſicht der Miniſter 
der Finanzen, des Handels und des Innern, die Rege⸗ 
lung der Tilgungsplane ſolcher Anleihen aufgehört, eine 
Frage individueller Zweckmäßigleit zu ſein, welche ledig ⸗ 
lich nach den beſonderen Rückſichten des konkreten Falles 
zu beurtheilen wäre, ſondern es kommen dabei auch all- 
gemeine, volkswirthſchaſtliche Intereſſen in Betracht. In 
einer Zeit (führen erwähnte Miniſter weiter aus), in 
welcher alljahrlich große Summen in ſolchen Anleihe 
geſchäften angelegt werden, bei welchen der Gläubiger 
auf die Beſugniß zur Kündigung verzichtet und den ge⸗ 
leiſteten Vorſchuß nur durch Uebertragung ſeiner For⸗ 
derung auf einen Anderen zur beliebigen Verfügung 
zurückerhalten Tann, macht es für die Geſtaltung der 
allgemeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſe einen großen 
Unterſchied, ob die Tilgungsplsne für derartige Anleihen 
allgemein jo entworfen werden, daß das darin ‚ange 
legte Kapital in einem Zeitraume von mindeſtens drei⸗ 
ßig und einigen Jahren durch allmälige Zurückzahlungen 
wiederum zu anderen Verwendungen verfügbar gemacht 
wird, oder ob die derartig feſtgelegten Summen erſt nach 
länger als 50 Jahren wieder vollſtändig flüſſig werden. 
Erſteres kann nur dann geſchehen, wenn allgemein mindeſtens 
1 pCt. der urſprünglichen Schuld nebſt den zu erſparenden 
Zinſen der getilgten Schuldraten zur Wiedereinlöſung des 
Kapitals verwendet wird. Es iſt deshalb für die Erwir⸗ 
kung landesherrlicher Privilegien zur Ausgabe unkünd⸗ 
barer Inhaberpapiere Seitens der Kreis- und ſtädtiſchen 
Körperſchaften zu dem Zwecke der Ausführung gemein⸗ 
nütziger Einrichtungen und Anlagen bereits ſeit einer 
längeren Reihe von Jahren von mehrbeſagten Mini- 
ſtern und deren Amtsvorgängern die Bewilligung eines 
Amottiſationsſaßes von mindeſtens 1 pCt. und in ſol⸗ 
chen Fällen, in welchen die durch die Anleihe zu be⸗ 
schaffenden Mittel zu gewinnbringenden Anlagen, z. B. 
von Gasanſtalten, verwandt werden ſollen, von minde- 
ſtens 1% pCt. des Schuldkapitals, unter Zuwachs der 
durch die Tilgung erſparten Zinſen und der Ertrags- 
überſchüſſe der betreffenden Anlagen, grundſätzlich ge⸗ 
fordert worden. Da in neuerer Zeit von den Ver⸗ 
tretungen verſchiedener Kreiſe und ſtädtiſcher Kommunen 
gegen dieſen Grundſatz verſtoßen und geringere Amorti⸗ 
ſationsſätze für die auszugebenden Anleihen als 1 pCt. 
beſchloſſen worden, ohne daß hierzu etwa in den finan- 
ziellen Verhältniſſen der betreffenden Kreiſe oder Stadt ⸗ 
gemeinden eine zwingende Nothwendigkeit gelegen hätte, 
jo haben ſich die Miniſter veranlaßt geſehen, zur Ver⸗ 
meidung nachtheiliger Weiterungen, welche für die be- 
züglichen Unternehmungen aus einer mit Zeitverluſt ver⸗ 
bundenen Zwiſchenverhandlung und anderweiten Be- 
ſchlußnahme entſtehen könnten, die Beachtung des er⸗ 
wähnten Grundſatzes den Ober-Praſidenten allgemein 
in Erinnerung zu bringen. 

— Ueber den Ausdruck: „Unterkommen“ im 
§. 1 des Bundes-Freizügigkeits⸗Geſetzes vom 1. Nor 
vember v. J. hat, wie man der „Köln. Zig.“ ſchreibt, 
der Miniſter des Innern folgende für Preußen wichtige 
Erläuterung gegeben. Wenn der vorerwähnte 8. 17 
in Uebereinſtimmung mit 8. 1 des preußiſchen Geſetzes 
über die Aufnahme neu anziehender Perſonen (d. d. 
31. Dezember 1842) feſtſetzt, daß keinem Bundes- 
angehörigen, welcher eine eigene Wohnung oder ein 
Unterkommen ſich ſelbſt zu verſchaffen im Stande iſt, 
der Aufenthalt da, wo er ſich aufhalten will, aus an- 
deren Gründen als in den durch das erwähnte Geſetz 
ſpeziell bezeichneten Fällen verſagt werden darf, ſo iſt 
daraus nicht zu folgern, daß die Polizeibehörde befugt 
und verpflichtet ſei, „die Art und Weiſe des Unter- 
kommens“ des Anziehenden zu prüfen und darüber 
zu befinden, ob dieſes Unterkommen ein reelles und 
für den Unterhalt des Betreffenden ausreichendes 
ſei. Es kommt lediglich darauf an, ob der Anziehende 
neben der Erwerbsfähigkeit eine Wohnung oder ein 
Unterkommen beſizt. Der Umſtand, daß in den be- 
zeichneten Geſetzen neben der Wohnung noch der Aus- 
druck Unterkommen gebraucht iſt, läßt ſich alſo nicht da⸗ 
hin auslegen, daß unter letzterem ein beſonders nachzu⸗ 
weiſendes Erwerbsverhältniß gemeint iſt, vielmehr hat 
dadurch nur der Mißdeutung des Wortes „Wohnung“ 
entgegengetreten und ausgeſprochen werden ſollen, daß 
ſchon ein „Unterkommen“, beiſpielsweiſe eine Schlaf⸗ 
ſtelle, welche als eigene Wohnung vielleicht nicht ange⸗ 
ſehen werden könnte, genügen ſoll, um den Anziehenden 
gegen eine Ausweiſung zu ſchützen. So lange der An- 
ziehende durch ſein Verhalten der Polzeibehörde keinen 
Anlaß giebt, gegen ihn einzuſchreiten, iſt dieſelbe nicht 
befugt, denſelben zum Nachweiſe ſeiner Subſiſtenzmittel 
oder ſeines reellen Erwerbes zu nöthigen, und noch we⸗ 
niger, ihn wegen Mangels dieſes Nachweiſes von dem 
gewählten Aufenthaltsorte auszuſchließen. Hieran reiht 
ſich eine Miniſterial⸗Verfügung über die polizeiliche Mel⸗ 


Fl 


dung neu anziehender Perſonen mit Rückſicht auf die 
Erwerbung des Unterſtützungs⸗Wohnſitzes. Darin wird 


die Anſicht für irrig und in den Geſetzen nicht begrün⸗ 


det erklärt, daß ein Arbeiter, der nicht von vornherein 
die Abſicht darlegt, für immer an dem von ihm ge⸗ 
wählten Aufenthaltsorte zu bleiben und ſich nicht un⸗ 
mittelbar eine für ſich beſtehende Wohnung miethet, ſon⸗ 
dern ein Aſtermieths⸗Verhältniß eingeht, nicht die Eigen- 
ſchaft beſitzt, einen Wohnſitz im Sinne des Armenpflege⸗ 
Geſetzes zu erwerben. Wenn ein ſelbſtſtändiger Arbeiter, 
der eine Schlafſtelle bezogen hat, auch nicht als einer 
betrachtet werden kann, der einen eigenen Hausſtand 
begründet hat, ſo muß bei ihm doch die Abſicht vor⸗ 
ausgeſetzt werden, einen dauernden Aufenthalt zu neh⸗ 
men, wenn er außer einem ſelbſtſtändigen Erwerbe einer 
Schlafſtelle, alſo eines Unterkommens, ſeine Arbeitskraft 
auf unbeſtimmte Zeit verdingt und auf dieſe Weiße 
feinen Unterhalt dauernd ſichert. In ſolchem Falle iſt 
alſo die durch das Geſetz vorgeſchriebene Meldung durch⸗ 
aus gerechtfertigt. 

— Am Sonnabend Abends 7 Uhr wird die 
zweite Vorleſung über „Geſchichte der Muſik“ im Kon⸗ 
ſervatorium ſtattfinden. Dieſelbe behandelt die Ent⸗ 
ſtehung der Oper. Die Vorleſungen werden von jetzt 
ab regelmäßig alle 14 Tage Sonnabend Abends 7 
Uhr ſtattfinden und zwar wird Herr Dr. Krauſe über 
Kirchenmusik und Herr C. Kunze über die Oper leſen. 

— Der anhaltende Weſt-Nordweſtſturm verur⸗ 
ſacht ſowohl auf dem Lande als auf dem Waſſer man- 
cherlei Schaden. Vorgeſtern hätte derſelbe in der Nähe 
von Pölitz unfehlbar mehrere Menſchenleben zum Opfer 
gefordert, wenn nicht zufällig ſchnelle Hülfe bei der Hand 
geweſen wäre. Am Ausfluß der ſogen. „Larpe“ ſchlug 
nämlich ein mit Pölitzer Gewerbetreibenden, welche den 
Gollnower Markt beſuchen wollten, beſetzter Heuer in 
Folge des Sturmes um, da das ſtraff angezogene Segel 
nicht ſchnell genug gelöſt werden konnte und ſchwebten 
die Inſaſſen des Fahrzeuges kurze Zeit in großer Lebens⸗ 
gefahr. Eine Frau konnte nach erfolgter Rettung aus 
dem Waſſer erſt durch ärztliche Hülfe wieder ins Leben 
gerufen werden. Viele der Marktwaaren waren durch 
die Näſſe total verdorben und mußte die beabſichtigte 
Reiſe aufgegeben werden. 

— Die vor Kurzem bereits erwähnte neue 


Centralgüterbahnhofe iſt nunmehr in's Leben getreten. 
Die Paſſagierbeförderung erfolgt von Morgens 8 Uhr 
ab halbſtündlich. 


Vermiſchtes. 

— Ein ſchweizer Arzt ſtreitet zu Gunſten der — 
Wanze. Dies Inſekt, der nur zu treue Geführte und 
Schrecken der Reiſenden ſoll unter die nüßlichen Thiere 
Haffifigivt werden, weil er der Chirurg der Armen iſt! 
Ihm iſt es zu verdanken, ſagt der wanzenfreundliche 


einen Fall von Apoplexie findet. Die Wanze ſchüßzt 
durch ihre leichten Aderläſſe die Armen vor Blut- und 
Säſteüberfluß und vor Schlagfluß, der die Folge davon 
iſt und der bei den beſſer ſituirten Leuten nur zu häufig 
vorkommt. — Der Doltor folgert daraus, daß man, 
weit entfernt, dieſe werthvollen, obwohl übelriechenden, 


und Vermehrung begünſtigen müſſe. — Es mag das 
Alles recht wahr und gut ſein, aber wir meinen denn 
doch, daß der guie Heloetier nicht viel Projelyten mit 


Swinemünde, 3. Novbr. Angekommene Schiffe: 
Cathinka, Aaris von Peterhead. Hjalmar, Hogland von 
Kiel. Baron Hambro (SD), Viſſett; Vine (SD), Hut⸗ 
chinſon von Hull. Vigilant (SD), Peterſen —. Lyua, 
Meyer von Bergen. Carl, Meyer von Malmoe. Adonis, 
Pererjen von Arnis. Johanna, Schröder von Gent 


Boörf eusBeri chte. 


Stettin, 5. November. Witterung; trübe. Wind: 


Weſt. Temperatur ＋ 6 N. 

Weizen matt, per 2125 Pfd. loco gelber inländ. 
6971 %, Oderbr. 67 68½ t, bunter 68 69 , 
ungar. 59 64 , weißer 70.74%, 83—85pfd. pr. 
Novbr. 69½ % Br., Frühjahr 67 67, 67 ¼ . 
bez., Br. u. Gd. 

Roggen unverändert, per 2000 Pid. loco 54, 55%, 
Rh, November 54½% % bez., Br. u. Gd., November⸗ 
Dezbr. 52½ m Br., 52 Gd, Frühjahr 51½ 51, 51½, 
51% „ bez., Br. u. Gd. 

Gerſte ſtiller, per 1750 Pfd. loco Oderbruch 55 bis 
56 ., Märker 56% 5%, ungar. geringe 45—45 9%, 
beſſere 48 — 40 A, feine 50 51 , feinſte 521, 9% 

Hafer behauptet, pr. 1300 Pfd. loco 35, 36 %, 
47—50pfdb. pr Frübjab! 35 % Br., 31°, bez. 

Erbſen pr 2250 Pfd. Futter- loco 62 

Rüböl dehauptet, loco 92 u bez., ½% Br, 


April⸗Mai 9% % Gd. u. Br., Sept.⸗Oktober 97/12 
SG a 

piritus matt, Toco ohne Faß 1674, 3% bez., 
Nov. 16 % bez., 15½ Gd, Nov Defbr. 15½ 
Gd., 151%, bez., Frübj. 16 , 151½2 U bez. 

Angemeldet; 10,000 Quart Spiritus. 

Reſgulirungs⸗Preiſe: Weizen 69 ½½, Roggen 
54½, Rüböl 9½2, Spiritus 16. 

Berlin, 5. November. Staaloſchuldſceine 812“ 
Staats-Anleive 4½ % 85 ½, Vomm Pfandbriefe 84% 
Berlin - Stettiner Eiſenbabn » Aktien 132. Meckl. Eiſen“ 
bahn -Aktien 74½. Oberſchleſiche Eiſenbahn-Aktjen 19% 
Stargard Voſener Eiſeno.-Aktien 94. Deitert, National” 
Anleide 55%. Deflerreichifge Vankuoten 8754. Ruſſiſche 
Noten 83. Amerikaner 6% 80. Hamburg 2 Mt. 
1505. London 3 Mt. 23. Paris 2. Mt. Sl. Wien 
2 Mt. 87. Petersburg 3 W. 92. Coſel - Oderberger 
112¼. Lombarden 108%. 

Weizen fill, pr. November 63¼. Moggen ſeſt, Pr. 
November 54, 54¼, pr. Novbr.⸗Dezember 52, 52 3 
be. de 50% 50% „. Rüböl jefl, les 912, pe. N 
vember 9½, 9%,, Frübjahr 97. Spiritus feft, 77 
161%, pr. November 16, 16 ½, pr. November, * 
15%, 156, pr. Früh. 1604, 1805. Petroleum loco 7. 


Omnibusverbindung vom Zimmerplatz nach dem 


Doktor, daß man in den ärmeren Klaſſen jo ſelten 


unangenehmen Thiere zu vernichten, deren Verbreitung 


Novbr. 9% „ bez. u Br, Dezbr.⸗Jan. 91½ Hg bez, 


